
325 . JANUAR 2020
S O N N A B E N D Lokales

Delmenhorst. Der Stadtschäfer. Ja, das war
so eine Aufnahme, die Anne Angenendt noch
heute richtig, richtig gut findet und gerne
hört. Und bei Maike Tönjes war es das Spiel
des SV Atlas. Direkt vor der Tribüne war das
Mikro aufgebaut. Und irgendwann, bei einer
Szene, flogen auf einmal Bierbecher aus dem
Fanblock in Richtung des Equipments. Maike
Tönjes zuckte, denn so gut dieses spezielle
sehr teure Mikrofon auch ist, eins kann es
nicht: Feuchtigkeit und Nässe ertragen. Re-
genaufnahmen sind nicht möglich. Bierdu-
schen auch nicht. Aber es ging gut.

Anne Angenendt und Maike Tönjes werden
an diesem Sonntag, 26. Januar, aber noch
einen ganz anderen Sound vorstellen, wenn
sie im Nordwestdeutschen Museum für Indus-
triekultur ihr Projekt „Mischnitt DEL“ im Rah-
men der Reihe Delmenhorster Lieblingsob-
jekte präsentieren. Den absoluten Lieblings-
sound wird es dann geben. Sozusagen. Wel-
cher das ist? Wird noch nicht gesagt, sollen
die Besucher nämlich erraten.

Seit September 2018 sind die beiden in der
Stadt mit der markanten Aufnahmestation
unterwegs. Noch bis Juni dieses Jahres läuft
das Projekt, das den Ton der Stadt einfängt.
„Und ihn archiviert“, ergänzte Bernd Entel-
mann vom Museum. Es geht darum, die Ge-
räuschkulisse einer Stadt im zweiten Jahr-
zehnt des 21. Jahrhunderts einzufrieren. „Spä-
tere Generationen können sich dann noch ein-
mal anhören, wie sich Verbrennungsmotoren
angehört haben“, sagt Bernd Entelmann. Und
natürlich andere Dinge, die es dann nicht
mehr zu hören geben wird.

Beim Stadtschäfer, den die beiden Frauen
am Regenrückhaltebecken in Schlutter beglei-
teten, wird das Phänomen mit den sich än-
dernden Geräuschen jetzt schon erfahrbar.
Natürlich ist das Blöken deutlich zu hören, die
Anweisungen des Schäfers, selbst das Ra-
scheln des Grases, wenn die Tiere laufen. Und
eben ein Grundrauschen, verhältnismäßig
laut, fast unangenehm aufdringlich. Der Stra-
ßenverkehr. „Das ist mir beim Zusammen-
schneiden der Töne aus dem Tiergarten auch
ganz extrem aufgefallen“, sagt Maike Tönjes.
Als die beiden dort waren, war es Natur und
Stille für sie, die Vögel trällerten, eine Oase
der Ruhe mitten in der Stadt. „Am PC fiel mir
dann auf, wie laut das Rauschen der Straße
war. Das nennt man Cocktail-Party-Effekt“,
sagt sie. Das Ohr blendet Hintergrundgeräu-
sche aus, das Gehirn schützt sich gegen die
akustische Überforderung.

„Aber wir wollen genau auf dieses Grund-
rauschen aufmerksam machen“, sagt Anne
Angenendt, deswegen werden die Dateien
auch nicht noch einmal nachgemischt. Der
Sound soll authentisch so bleiben, wie er auf-
genommen wurde. Nichts wird nach vorne ge-
holt, um es zu betonen, nichts wird runterge-
drosselt. Die einzige Entscheidung, die die bei-
den treffen: Wo ist vorne, wo ist hinten. Das
Mikrofon nimmt so räumlich auf, dass Mu-
seumsbesucher über die Kopfhörer mitkrie-

gen, ob etwas von vorne links oder rechts oben
kommt. Denn natürlich sollen die Sounds der
Stadt auch ausgestellt werden. Und sie wer-
den ganz bewusst nur als Ton zur Verfügung
stehen, unbebildert. „Wenn man den Sound
abgekoppelt vom Ort hört, bekommt man
vollkommen andere Eindrücke.“

Es ist ein Phänomen, das jeder kennt: Kaum
schließt man die Augen, hört man anders, ge-
nauer, intensiver. Die Hauptsinneswahrneh-
mung des Menschen ist nun einmal die Optik.
Unsere Blickrichtung bestimmt auch unsere
Hörrichtung. „Von daher machen wir das mit
Ton, was ein Museum sonst mit seinen ande-
ren Ausstellungsstücken macht. Normaler-
weise soll sich der Besucher eine andere Brille
aufsetzen, einen neuen Blick auf die Dinge
bekommen. Wir wollen, dass der Besucher an-
ders hört“, erklärt Anne Angenendt. Ein Ef-
fekt, den die beiden auch an sich festgestellt
haben. „Ich höre anders“, sagt Maike Tönjes.
„Ich höre jetzt immer genauer hin, wo ich bin.“

Rund 100 Sounds wird das akustische Ge-
dächtnis einmal umfassen. Über 25 dieser
Sounds sind übrigens schon auf der Projekt-
seite www.mitschnitt-delmenhorst.de abruf-
bar. „Wenn es zum Beispiel in 50 Jahren kei-
nen Wochenmarkt mehr geben sollte, weil den
Menschen alles geliefert wird, kann man sich
an diesen Sound über das Archiv erinnern“,
erklärt Maike Tönjes. Dank des Projekts ge-

hen die vielen prägnanten Geräusche aus
unseren Tagen nicht verloren, so wie es mit
den alten durchaus geschehen ist. Die Werks-
sirene der Nordwolle, die für viele Delmen-
horster so typisch wie kaum etwas anderes
war, ist so ein Beispiel. Und genau an dieser
Sirene haben die beiden noch etwas festge-
stellt: Es geht nie nur um Töne, es hängen im-
mer Geschichten an den Geräuschen. Es ist
nur eine andere Art, an diese Geschichten zu
erinnern, wenn man sie mal nicht aufschreibt,
sondern nur die Soundkulisse dazu einfängt.

Das Grundrauschen unserer Tage
Delmenhorster Lieblingsobjekte: Anne Angenendt und Maike Tönjes präsentieren den Sound der Stadt

Ein prägender Sound für Delmenhorst sei der Bahnübergang Heidkrug, finden viele Delmenhorster. FOTO: INGO MÖLLERS

von AndreAs d. Becker

Auf der Soundmap
online unter www.
mitschnitt-delmen-
horst.de können die
Geräusche der Stadt
auch angehört wer-
den. Dort findet sich
der Kramermarkt ge-
nauso wie der Tier-
garten oder die Kan-
tine Horst des
Deutschen Roten
Kreuzes.
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Mitschnitt DEL
das sind Anne Angenendt
(links) und Maike Tönjes.
Was sie machen? „Ein
Soundarchiv für Delmen-
horst? Klingt gut! Sound als
immaterielles Kulturgut –
ein bewahrenswertes Zeit-
zeugnis.“FO
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Lieblingsobjekte
Mit unserer Serie „Delmenhorster Lieblingsob-
jekte“ begleiten wir die gleichnamige Veranstal-
tungsreihe im Nordwestdeutschen Museum für
Industriekultur. Einmal im Monat berichtet ein
Delmenhorster Bürger dabei über ein Objekt in
der Stadt, das ihm persönlich am Herzen liegt.
Beginn ist am Sonntag, 26. Januar, um 11 Uhr im
Stadtmuseum, Am Turbinenhaus 10. Der Eintritt
beträgt vier Euro, ermäßigt drei Euro. Kinder bis
sechs Jahren können kostenlos zuhören. AB

Filme, die unter die Haut gehen
Die Schüler am Max-Planck-Gymnasium in Delmenhorst setzen beim Workshop „Color Your Life“ auf Emotionen

Delmenhorst. Ein Jugendlicher ist auf dem
Schulhof unterwegs und möchte sich zu einer
Gruppe gesellen. Für ihn bedeutet es die Su-
che nach Anschluss. Sie scheitert. „Verpiss
Dich“, schallt es lautstark in seine Richtung.
Als er sich daraufhin wieder entfernt, findet
er einen Zettel: wieder mal mit einer verlet-
zenden Botschaft. ‚Dich will hier keiner‘ ist
darauf zu lesen. Danach greift er zur Flasche,
fällt auf den Boden, alles verschwimmt. „Sui-
zid – Kleine Ärgereien können der Anfang
sein“ heißt es dann auf einem schwarzen Bild-
schirm. Damit endet auch der Film „Lost“, den
Schüler der Klasse 11d vom Max-Planck-Gym-
nasium in Delmenhorst produziert haben. Ins-
gesamt sind es fünf Filme, die diese Klasse im
Rahmen des Workshops „Color Your Life“ zum
Thema Gesundheit gedreht hat.

Schüler zeigen Empathie
Es war nicht das erste Mal, dass dieser Work-
shop in der Schule stattfand. Das hängt auch
mit Schulleiterin Katrin Wutschke zusam-
men, sie ist eine große Befürworterin von die-
sem Projekt. „Wir machen die Schüler fit fürs
Leben, das ist ein ganz wichtiger Bestandteil
bei uns“, sagte Wutschke, die von den Ergeb-
nissen regelmäßig begeistert ist: „Was deut-
lich ist: Die Schüler wählen immer Themen,
die ganz tief in die Gefühlswelt gehen. Sie öff-
nen sich und das ist das, was wir im normalen
Unterricht nicht erreichen können.“ Diese
Emotionen hob auch Jonas Thode hervor. Er

hat den Workshop gemeinsam mit Mareike
Beeneken geleitet, beide arbeiten für die Bre-
mer Medienagentur Vomhörensehen. „Dies-
mal gab es einen Schwerpunkt auf melancho-
lische, herzergreifende Themen, was ich sehr
begrüße. Die Schüler haben viel Empathie ge-
zeigt“, beschrieb Thode. Das kam auch im Pu-
blikum gut an, das der Präsentation der Werke
im Max-Planck-Gymnasium beiwohnte. Bei
der Feedback-Runde wurde den Schülern
unter anderem eine hohe Reife attestiert.

Neben dem Film „Lost“ hat der Tod auch in
weiteren Filmen eine Rolle gespielt. In „Isola-
tion“ geht es um einen Jugendlichen, der seine
verstorbene Mutter vermisst und sich von sei-
nen Freunden entfernt, in „Loslassen“ hadert

ein Junge mit dem Tod eines geliebten Mäd-
chens. Zwei andere Gruppen haben versucht,
das Thema Gesundheit eher mit Humor auf
die Leinwand zu bringen. So handelt ein Film
vom Leben eines Couchpotato – jemand, der
sich viel zu Hause auf der Couch aufhält und
sich dabei ungesund ernährt. In einem weite-
ren Film mit dem Titel „f wie fit, nicht fett“
macht ein übergewichtiger, unbeliebter Junge
die Entwicklung zu einem schlanken, akzep-
tierten Jungen durch. Die Schüler der Klasse
11d waren auf jeden Fall sichtlich stolz auf die
Resultate: „Jeder Film ist unterschiedlich und
einzigartig“, urteilte Thore Reichwald. Seine
Mitschülerin Maja Janke betonte, dass sich
alle sehr viel Mühe gegeben hätten. Kristoffer

Reisch, ebenfalls Schüler der Klasse 11d,
meinte: „Wir konnten unserer Kreativität
freien Lauf lassen.“

Enorm viel Freiheit
Bei dem Projekt geben die Veranstalter den
Schülern viel Raum für Selbstständigkeit:
„Wir lassen den Schülern enorm viel Freiheit,
sie sollen so viel wie möglich selbst und in
Eigenverantwortlichkeit machen“, erzählte
Eiko Theermann, Geschäftsführer der Me-
dienagentur Vomhörensehen, und ergänzte:
„Wir sehen uns eher in der Rolle als Lernbe-
gleiter, schulen sie und stellen die Technik.“

Unterstützt wird das Projekt vom Stadt-
sportbund Delmenhorst. „Dadurch, dass wir
mit dabei sind, bekommen Jugendliche den
Anstoß, sich selbst in einem Sportverein zu
engagieren“, erzählte Holger Fischer, Vorsit-
zender des Stadtsportbundes. Demnach sei
das eine ideale Möglichkeit, mit Jugendlichen
sprechen zu können. Das führte Inga Mar-
bach, Sportreferentin der Sportregion Del-
menhorst/Oldenburg-Land, näher aus: „Wir
sind als Netzwerkpartner dabei und kommen
so in Kontakt mit jungen Leuten. So erfahren
wir etwas über Trends und können das in Ver-
eine reinbringen.“

Wichtig ist bei dem Projekt auch die Betei-
ligung der HKK Krankenkasse. Denn die Kran-
kenkasse macht mit seiner finanziellen Unter-
stützung die Realisierung des Projektes über-
haupt erst möglich. Davon profitierte auch die
9e des Maxe, die den Workshop bei sich in der
Klasse ebenfalls durchführte.

von nico Brunetti

Schulleiterin Katrin
Wutschke (rechts)
und die Medienagen-
tur-Mitarbeiter Ma-
reike Beeneken, Jo-
nas Thode und Leyla
Geckin (von links)
sind begeistert über
die Ergebnisse der
Klasse 11d am
Max-Planck-Gymna-
sium.
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15 258 Besucher im Jahr 2019

Delmenhorst. Die Geschäftsstelle des Nieder-
deutschen Bühnenbundes Niedersachsen und
Bremen hat jetzt das Jahresergebnis 2019 der
16 dem Bühnenbund angeschlossenen Büh-
nen und Theater vorgelegt. Und dabei ist das
Niederdeutsche Theater Delmenhorst wieder
sehr gut weggekommen. Mit insgesamt 15258
Zuschauern bei vier Inszenierungen und 39
Aufführungen belegte das Delmenhorster
Theater nämlich wieder den Spitzenplatz bei
den Zuschauerzahlen und hält damit wie in
den Vorjahren die Führung.

Dahinter liegt die August-Hinrichs-Bühne
am Staatstheater Oldenburg mit sieben Insze-
nierungen und 78 Aufführungen bei einer Ge-
samtzuschauerzahl von 10508. Knapp dahin-
ter rangiert das Niederdeutsche Theater Cux-
haven mit drei Inszenierungen und 48 Auf-
führungen und einer Gesamtbesucherzahl
von 10258. Grundsätzlich durften sich die
Theater des Niederdeutschen Bühnenbundes
größerer Beliebtheit erfreuen. Es kamen näm-
lich 113095 Besucher zu den Vorstellungen,
was gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung
von 6664 Besucher oder 6,3 Prozent bedeutet.
„Dies sind bei 63 Inszenierungen und 694 Auf-
führungen und einer sich daraus ergebenden
durchschnittlichen Besucherzahl von 163 pro
Vorstellung leicht steigende, verlässliche Be-
sucherzahlen, die belegen, dass das Nieder-
deutsche Theater weiterhin eine große Zahl
Menschen mit ihren unterschiedlichen Stü-
cken in Niederdeutscher Sprache anspricht“,
sagt Herwig Dust, der die Geschäftsstelle des
Bühnenbundes leitet. Arnold Preuß, Präsident
des Bühnenbundes, hebt hervor, dass sich
unter den 63 Inszenierungen auch viele Erst-
und Uraufführungen befinden. Dies unter-
streiche, dass die Bühnen und Theater den
Auftrag, Theater in Niederdeutscher Sprache
zu zeigen, sehr ernst nehmen und darauf be-
dacht seien, qualitativ und quantitativ hohes
Niveau zu zeigen.

NTD hält weiter
Zuschauerrekord
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FAMILIENBILDUNGSSTÄTTE

Kraft- und Balancetraining
Delmenhorst. Der Kurs „Fit und Gesund
durch Bewegung“ richtet sich an alle, die
sportlich aktiv sein wollen. Beginn ist am
Mittwoch, 5. Februar, um 17 Uhr in der evan-
gelischen Familienbildungsstätte (EFB) an der
Schulstraße 14. Die Teilnehmer erwartet ein
Kraft- und Balancetraining, das unter ande-
rem die motorischen Fähigkeiten schulen und
dem muskulären Abbau entgegenwirken soll.
„Mit zunehmendem Alter lassen Kraft und die
Koordination der Motorik nach, dies kann mit
Stürzen, Unsicherheit und Gleichgewichts-
problemen einhergehen“, heißt es in der An-
kündigung. Eine Anmeldung ist bis zum
Dienstag, 28. Januar, bei der EFB unter Tele-
fon 04221/998720 oder per E-Mail an info@
efb-del-ol.de möglich. ICO

RENOVIERUNGSARBEITEN

VdK-Sprechstunde fällt aus
Delmenhorst. Die Geschäftsstelle beim So-
zialverband VdK an der Koppelstraße 15 in
Delmenhorst ist vom Montag, 27. Januar, bis
einschließlich Freitag, 31. Januar, geschlossen.
In dieser Zeit findet auch keine Sprechstunde
statt, teilt der Verband mit. Der Grund dafür
sind Renovierungsarbeiten. ICO

JUGENDKUNSTSCHULE

Tag der offenen Tür
Delmenhorst. Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene haben am Sonntag, 26. Januar, die
Gelegenheit, sich über die Arbeit der Jugend-
kunstschule (Juku) Delmenhorst zu informie-
ren. Denn in der Zeit von 15 bis 17 Uhr findet
dort ein Tag der offenen Tür statt. An der Loui-
senstraße 34 werden dann die kleinen Künst-
ler ihre Werke aus dem Wintersemester im
Rahmen einer Ausstellung präsentieren. Zum
Mitmachen laden eine Reihe von Workshops
ein. Außerdem warten auf die Besucher
selbstgebackene Kuchen und Getränke in der
Cafeteria, heißt es in der Ankündigung.
Druckfrisch verteilt wird das neue Programm
des Sommersemesters. Die Juku in Delmen-
horst würde sich über Interesse freuen. ICO

HAUS COBURG

Kunstfrühstück in Galerie
Delmenhorst. Die Städtische Galerie Delmen-
horst veranstaltet wieder ein Kunstfrühstück.
Bevor aber gegessen und getrunken wird,
stellt die Galeriedirektorin Annett Reckert die
aktuelle Ausstellung „Adrian Mudder. Pictu-
res from my Pocket“ vor und versorgt die Be-
sucher mit Informationen zu dem Delmen-
horster Künstler. „Mudder ist unter anderem
inspiriert von Frühstückstisch, Kaffee und
Spiegelei. So läuft den Besuchern schon wäh-
ren des Rundgangs das Wasser im Munde zu-
sammen“, heißt es in der Ankündigung. Die
Teilnahme an der Veranstaltung am Dienstag,
28. Januar, von 10 bis 11.30 Uhr kostet acht
Euro. Die Plätze sind begrenzt, um eine An-
meldung telefonisch unter 04221/14132 oder
per E-Mail an info@staedtische-galerie-del-
menhorst.de wird gebeten. ICO


